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Unsere Argumente gegen den Ausbau des Kohlekraftwerks Duisburg-Walsum

Während der Bau von Kohlekraftwerken in Dänemark verboten ist, steht Deutschland offenbar vor eine Renaissance des fossilen Energieträgers Kohle. "Kohlekraftwerke sind die Top-Klimakiller" (Greenpeace). Die Überschwemmungen, Dürren und Hitzewellen der letzten Jahre waren nur ein Vorgeschmack auf das, was uns der Klimawandel bringt, wenn die CO2-Emissionen nicht drastisch gesenkt werden. Die Energieversorger müssen von der Politik endlich in die Pflicht genommen werden. Die Gelegenheit ist günstig. Denn in den kommenden 10 Jahren erreichen viele Kraftwerke die Altersgrenze. Ein Umstieg auf z.B. effizientere Gaskraftwerke würde die CO2-Emissionen bis 2030 um 47,8 Prozent senken. Der Einsatz erneuerbarer Energien brächte eine Einsparung von über 73 Prozent. Die Energiebranche verursacht 37 Prozent des weltweiten CO2- Ausstoßes. Deshalb trägt sie auch eine besondere Verantwortung für das Klima.

1. Walsum sowie die umliegenden Stadtteile Hamborn und Marxloh liegen in einem industriell hoch belasteten Gebiet. Alle Bürger dieser Stadtteile tragen bereits ein höheres Gesundheitsrisiko als viele andere Menschen in unserer Republik. Die 310 Tonnen mehr an PM 10-Feinststäuben im Jahr sind erst einmal mehr Dreck und verschwinden ja nicht einfach. Nur mit dem Trick der Ableitung der Stäube über den Kühlturm wird mal wieder erfolgreich verdünnt. Des weiteren sind auch die umliegenden Gemeinden Dinslaken, Oberhausen, Bottrop, Kirchhellen und Rheinberg-Orsoy durch die Emissionen des Kühlturms betroffen.

2. Der geplante Kraftwerksstandort liegt zu nah am Wohngebiet. Bei einem Neubau würde der Abstandserlass von 1500 Metern gelten. Mit einem Antrag auf „Erweiterung des Kraftwerks“ kann STEAG den Erlass umgehen. 

3. Das Ortbild sowie der Wohnumfeldcharakter werden erheblich verschlechtert. Es wird wegen der Verschattung durch den Kühlturm weniger Sonnentage geben.

4. Es gibt keinen Bebauungsplan für den Ausbau des Kraftwerks. Angeblich soll der Bebauungsplan für die neue Rheinstraße ausreichend sein. Wir lassen momentan durch eine sog. Normenkontrollklage klären, ob das rechtlich zulässig ist.

5. Block 9 der STEAG Walsum war im Jahr 2004 mit 80% und Block 7 mit nur 20% ausgelastet (so in der Emissionserklärung der STEAG aus dem Jahr 2004 nachzulesen). Wieso braucht STEAG ein neues Kraftwerk? Sie sollten erst einmal die alten Kraftwerksblöcke 9 und insbesondere den uralten Block 7 sanieren, besser noch: erneuern.

6. Der Wirkungsgrad (also der Ausnutzungsgrad oder die "Ausbeute" aus der eingesetzten Gesamtenergiemenge) des alten Kraftwerks beträgt 55%, des neuen Kraftwerks aber nur 45%? Das alte Kraftwerk arbeitet mit, das neue ohne die sog. Kraftwärmekopplung. Also ist das neue Kraftwerk eindeutig schlechter als das alte!

7. Wenn sich für die Kraftwärmekopplung (KWK) hier bei uns im Raum Duisburg keine weiteren Abnehmer (angeblich) finden lassen, warum errichtet STEAG sein Kraftwerk nicht da, wo KWK für das Fernwärmenetz dringend benötigt wird?

8. STEAG behauptet, das modernste Kraftwerk zu bauen. Die modernsten Kraftwerke sind nicht Kohle-, sondern Gaskraftwerke. So hat das Gaskraftwerk der Stadtwerke Duisburg einen Wirkungsgrad von mindestens 58% elektrische Energie und mit KWK  einen etwa 90%-igen Wirkungsgrad! 

9. Nur noch in Deutschland werden Kohlekraftwerke massiv ausgebaut. In der Stellungnahme des Sachverständigenrats für Umweltfragen (Nr. 7, September 2005) wird dies ausdrücklich bemängelt, da die CO2-Problematik damit verschärft würde. Außerdem bemängelt der Sachverständigenrat den "mangelnden Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung" (Seite 12), und dass damit die Ziele der BRD zur CO2-Reduktion nicht erreicht werden könnten. STEAG ist also mitverantwortlich für das Unterlaufen der angestrebten Ziele.

10. Zur weiteren Information: Kohlekraftwerke verursachen in Deutschland 41% der Gesamt-CO2-Emissionen. 23 Mill. Tonnen CO2 sollen - so die freiwillige Vereinbarung der Energiewirtschaft mit der Bundesregierung - bis 2010 weniger emittiert werden. STEAG will dennoch 4 weitere Mill. Tonnen CO2 übers Land verteilen.

11. Die Kraftwärmekopplung soll - so ebenso die freiwillige Vereinbarung - bis 2010 in Deutschland verdoppelt werden. STEAG wird auch hier vertragsbrüchig und denkt sich wohl "Lasst mal die anderen machen".

12. Mit mehr als 800 Mill. Euro Investitionen nur schlappe 60 Arbeitsplätze zu schaffen, kann man unter dem Eindruck der übergroßen Arbeitslosigkeit in Duisburg nur als Verhöhnung der Bürgerschaft bezeichnen. Auch ist mittlerweile bekannt geworden, dass die „neuen Arbeitsplätze“ durch Umschichtungen im Konzern ersetzt werden. Daher: Es wird keine neuen Arbeitsplätze geben!

13. Denkbar sind in der Photovoltaikproduktion (Solarstrom) mehr als 1.000 Arbeitsplätze, die wir dringend nach Schließung des Schachts Walsum benötigen. Warum investiert STEAG nicht in alternative Energiegewinnungssysteme, die wahrlich für die nächsten 30 - 40 Jahre zukunftsweisend sind. Kohlekraftwerke werden den erwarteten Modernisierungsschub in Deutschland nicht auslösen.

14. Bezeichnender Weise fragt niemand den Bürger, was er eigentlich haben will oder wie er die Zukunft ausgestaltet sehen möchte. Die kurzfristigen Kapitalinteressen (sprich: Geld machen) beherrschen alles. Ist das Demokratie (griechisch: Volksherrschaft)?

15. Zur Information: Duisburg hat im Duisburger Norden bei der sogenannten  Hintergrundbelastung einen Anteil von fast 60%, deren Ursprünge oder Verursacher (angeblich) unbekannt sind; jedenfalls kann man die Verursacher schlecht zuordnen. Thyssen-Krupp-Mannesmann (TKS) trägt z.B. im Duisburger Süden über HKM zur Hintergrundbelastung bei, die dann hier bei uns im Norden ankommt und als "unbekannt" oder als "kann nicht zugeordnet werden" eingestuft wird. So wird auch die von der STEAG erzeugte Hintergrundbelastung ohne Spuren zu hinterlassen "verschwinden".

16. Da in dem geplanten Kraftwerk 360.000 t Filterstaub und 195.000 t Gips aus der Rauchgasentschwefelung pro Jahr anfallen werden und diese Stoffe per LKW transportiert werden sollen, wird der Werksverkehr massiv zunehmen. Das sind ca. 22.000 LKW's pro Jahr! Somit werden demnächst noch mehr LKW's durch unsere Wohngebiete fahren, um Kohle und Abfallstoffe zu transportieren. Ob nun über Schiffe oder per LKW transportiert wird (STEAG hält sich beide Wege offen), es werden auf jeden Fall mehr als doppelt so viele Dieselabgase wie bisher ausgestoßen und damit der gefährliche PM10-Feinststaub direkt in unsere Wohngebieten geblasen. Bei Thyssen (TKS) dürfen wegen der Überschreitung der PM10- Grenzwerte seit September 2005 in einigen Straßen keine LKW's mehr fahren. Uns soll es aber zugemutet werden. 
17. Auch die Lärmbelastung wird durch die LKW's weiter zunehmen. Die Lärmbelastung ist schon jetzt viel zu hoch. Für die 3-jährige Bauzeit werden weitere Lärmbelästigungen erwartet. STEAG hat es nicht für nötig gefunden, den Lärm beim Kindergarten und beim Krankenhaus zu messen und zu beurteilen. Hier werden die empfindlichsten Menschen nicht in die Untersuchung einbezogen und womöglich ungeschützt weiterem Lärm ausgesetzt.
18. Das Kraftwerk liegt viel zu nahe an den bedeutenden Naturschutzgebieten Rheinaue und Binsheimer Feld, wo jedes Jahr mehrere Tausend Wildgänse und andere Vögel überwintern. Der Kühlturm wird die Flugrouten der Vögel empfindlich stören. Das ist nach europäischem Recht nicht zulässig, da die Rheinaue ein sog. FFH-Gebiet ist = Vogelschutzgebiet von europäischem Rang.
19. STEAG behauptet, sie bleibe mit den Zusatzbelastungen für Mensch und Umwelt unter 3% der zulässigen Werte. Nur so kann sie die Genehmigung bekommen! Wir Bürger konnten im Erörterungstermin nachweisen, dass bei dieser Berechnung die Eingangsdaten (Emissionen) mehrfach zu gering gerechnet oder bezogen auf manche Anlagenteile gar "vergessen" wurden. So ist die mit diesen falschen Daten gerechnete Immissionsprognose bereits falsch und die Berechnung der 3%-tigen Zusatzbelastung ebenso falsch und irreführend. Auch hat sich STEAG bis heute  (August 2006) geweigert, im Nahbereich Messungen über die tatsächlichen Staubbelastungen durchführen zu lassen, obwohl sie dazu mehrfach von der Bezirksregierung Düsseldorf aufgefordert wurde.
20. In einem Fall (Vogelschutz) konnte auf dem Erörterungstermin nachgewiesen werden, dass der für die STEAG tätige Gutachter bewusst wichtige Daten unterschlagen und damit sein Gutachten "geschönt" hatte (daher unsere Bezeichnung "schlechtachten"). Er hatte die Flugroute über den geplanten Kühlturm wider besseren Wissens (von Gewissen kann ja eh keine Rede sein) nicht angegeben. Warum? Der Kühlturm mit seiner Abgasfahne wäre für die zwischen Binsheimer Feld und Rheinaue hin und her fliegenden Vögel eine regelrechte unüberwindbare Barriere. Das ist aber den Gesetzen entsprechend verboten. Ein Gefälligkeitsgutachten ersten Ranges - so arbeitet die STEAG und hat auch hierbei die Behörden und die Bürger bewusst getäuscht.
21. Wir Bürger sind gegen den Ausbau des Kraftwerks, weil der Block 10 der Anfang des weiteren Ausbaus zum "Kraftwerkspark" sein soll (so OB Sauerland, zit. in der NRZ vom 23.7.05). Wie absolut hässlich so ein "Park" aussieht, kann man sich sehr gut in Voerde oder noch besser in Gelsenkirchen-Scholven anschauen. Dass das mit dem "Park" kein Hirngespinst ist, geht aus den Antragsunterlagen klar hervor. Da steht, dass sich die STEAG die Flächen, die nach der Stillegung des Bergwerkes frei werden, bereits vom Bergbau gesichert hat. Spätestens dann, wenn die beiden alten Blöcke 7 und 9 ausgemustert werden, wird der weitere Ausbau betrieben. Die Planung für den Park liegt sicher schon in der Schublade. Wehret also den Anfängen. Im übrigen verschandeln Windkraftanlagen nach Meinung der CDU-Landesregierung die Landschaft. Diese hässlichen Kühltürme aber offensichtlich nicht. Daher wohl der Begriff "Park".
22. Und warum macht STEAG das alles? Einzig, weil es sich betriebswirtschaftlich rechnet. Sonst nichts. Die RAG strebt an die Börse - wie ja bekannt ist. Shareholder Value, also das Wohlergehen der Aktionäre und nicht das der Walsumer Bevölkerung, steht im Zentrum aller Überlegungen. Dafür, dass die RAG den Steinkohlebergbau runterfährt, hat man sich auf dem Weg über Ex-Wirtschaftsminister Müller, der jetzt RAG-Boss ist, den Ausbau der Kohlekraftwerke zusichern lassen, um den europäischen Strommarkt beherrschen zu können.
23. Abschließend ist zu sagen: Wer all diese hier aufgeführten Fakten kennt, weiß nun, warum STEAG uns Walsumer nicht über ihre Ausbaupläne informiert hat. Sie dachte, sie könnte sich an der Bevölkerung und am Rat der Stadt Duisburg vorbei die Genehmigung klammheimlich erwirken - auch in der begründeten Hoffnung, dass STUA und LUA nicht allzu viel an der Mogelpackung korrigieren würden.
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